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genommen, ben mir Qfbnen {jeute jum Anfauf
rï^'/Wen. ®er SaufpretS roirb jroar ben betrag übet'

« k« ' man urfprünglicß ßterfür glaubte anlegen

hnf oorjügltcße Sage unmittelbar am Sat)n=
W — ber îteubau mirb teilroeife auf baS Sabnareat
«oergreifen — mirb aber ©infparungen im Setriebe ge»
Pattern fo baß ßcß bte Mehrausgabe rechtfertigen läßt,

h m
"Pla^ ®"tfpricbt nidjjt nur ben Anforderungen

*roaltung, fonbern auch benjenigen ber ©emetnbe

ft fît» ^ubllfumS. ®te Stabt Saben bat benn auch
«eicgioffett, an bie Soften beS fßoßgebäubeS einen Seitrag
"Ott ca. 10 %, im Maximum gr. 90,000 ju letften.

®er Sauplafc fe^t fieb jufammen:
'0 au§ ber ßlegenfcßaft ber grau SBitme £>euer jum

®balet Serna, im §alte oon 608 m®. SöiS jeßt
tonnte mit ber ©igentümerin eine ©intgung über
ben Kaufpreis ni^t erjtelt merben. Sollte etne 33er»

ßänbigung ntebt jußanbe fommen, fo müßte jur
®ÏPropriation gefdjritten merben, ba biefe Siegen»
feßaft für bie Ausführung beS SöauprojefteS not»

menbig ift.
") aus ber Stegenfcbaft ber grau Sffiitroe Sebner, SarE«

ßtaße fRr. 3, im |>alte non 665 in' jum greife
oon gr. 115,000;

®) aus etnem Streifen Sanb ber Scßroeijerifcben Sun«
beSbabnen im $atte oon }irfa 220 m® jum greife
oon gr. 11,000, rooju noch gr. 17,700 für ein ab»

iubrecßenbeS 2Bärterbau8, bie Verlegung eines lln»
terïunftsloïals unb bte Serfeßung oon jmei Säulen
beS SabnßeigbacßeS fommen, fo baß ßcß bte ®e«

famtfoßen beS SauplafceS obne bte Stegenfcbaft fetter,
auf gr. 143,700, unb mit ©tnfcßluß ber £anbän»
berungS» unb StipulationSfoßen auf runb granfen
144,500 belaufen merben.

II.
$te projezierte Anlage beßebt aus bem $auptgebäube,

"em SRemtfengebäube unb bem überbaeßten §ofraum.
A. fwuptgebSube.

Sellergefcßoß: ÇeijungSanlage unb Soblenraum
150 m', SetrtebSräume beS Telephons 126 m®, Arbeits»
*aume, ©arberoberäume unb meitere Seüertäume 290 m®.

© r b g e f db o ß : SetrtebSräumeber fßofi,mit Schalter»,
®<htoßfächer=, Telegraphen» unb Telepbonräumen 464 m®.

@rß er Stocf: SetrtebSräume beS TelepbonamteS
188 m', SerroaltungSräume beS TelepbonamteS unb
^ofentbaltSraum 168 m®.

3 » ei ter Stocf: Sermietbare Sureau? 322 m®.

Aus ard&iteftonifdfjen ©rünben iß ber Aufbau eines
Letten StocfeS eine SRotroenbigfett. Audb mirtfeßaftiieb
®Wpßeblt er ßcß. ®te ©rßeUungSfoßen ftnb oerbältnis»
5$ßig gering, meil gunbament unb ®acß babutrf) leine
^ebtfoßeri erleiben. AnberfeitS merben oorauSßcßttteh ®e»

JajäftSräume in biefer Sage gut oermietet merben fönnen.
^oblidh bitbet ber jmeite Stocf eine fRaumreferoe für bas
^lepbonamt forote für bie Soft.

B. SRemifengeboube.

Sellergefcßoß: @8 mirb nur etn fleiner Teil beS

unterfeKert. Çier finb untergebracht:
2 StoßnungSfeHer, bie SOBafd^füc^e unb ein Tröctneraum,
Rammen 52 m ®.

©tbg efeßoß: Safetlofal unb Sieferoeraum ber fßoß
loi m', Sarren» unb Seloremife 60 m®, Stntenmateriai»
?|®8aitn, 3Ber!ftatt mit ©arage beS TelepbonamteS
191 m®, ©ebeefter fßoß» unb Telepbonbof mit AuffabrtS»
Pub Setlaberampen 265 m®.

©rßer StocE: Apparatenmagajin beS Telephon»
amtes, SBobnung für ben $au8roart unb etne oermiet»
"are Sierjimmermobnurtg 106 m®.

®ie überbaute gläcbe mißt 1050 m®. ®er Subilin»
halt beS umbauten fRaumeS (ber überbeefte fßoßßof iß
nidjt inbegriffen) beträgt 11,980 mV

®le nähere Anlage ber Säume ergibt ßcb auS ben
Bauplänen unb bem betaiUierten Soßenooranfchlag.

®te 93aufoßen belaufen ftth auf:
a) |)au§baufoßen gr. 659,697
b) Umgebungsarbeiten „ 9,672
c) ©Inricßtungen „ 28,974

3ufammen gr. 698,343
AuS bem Soßenanfdjlag ergibt ftch nach 33ornabme

ber übltdben Abjüge für bie nicht eigentlich jum SBau ge«

börenben ©Inri^tungen etn ©InbeitSprelS beS umbauten
SlaumeS oon gr. 55,85 per m®.

®aS ^rojeft iß oon |>rn. fßrofeffor ®r. 3Rofer,
Ardbiteff in 3ûïi«h/ aufgeßellt morben. @S ift be»

abfichtigt, ihm auch bte ^Bauleitung ju übertragen.
®te gaffaben ftnb rein fachlich gehalten unb tragen baS

©epräge beS mobernen 93ermaltungSgebäubeS.
3medf ber beffern Quotation gegen Sälte unb geudbtigfeit
erhalten ße etne SBerlleibung auS Sunßftein»
platten. ®te ®achflächen, bte eine fchroache 9iei»

gung haben, merben mit Sup fer blech eingebest. ®tefe
Art ber ©Inbedfung garantiert ein in jeber SBejiebung
tabeüofeS ®a«h unb fcf)lteßt erbebliche, jäbrltdb miebet»

febrenbe UnterbaltSloßen auS.

Boot Boubfloiiiofrftfrflfoniireibt.
®aS SBunbeSgericbt bat oor einiger etnen @nt»

fcheib gefällt, ber für bie Qnßitution beS 33aubanbmer»
ferpfanbrecßteS oon großer iBebeutung iß. @8 hatte
nämlich bte grage ju entfdbetben, ob ber Anfpruch auf
bas fßfanbrecht mit ber gorberung abgetreten merben
fönne, beoor bie ©Intragung erfolgt iß.

Art. 837 giffer 3 beS Sdhroetjerifchen 3u)ilgefeb»
bucheS beßimmt über baS öaubanbmerterpfanbrecht
folgenbeS: W

®er Anfpruch auf ©rridjtung eines gefetjlithen
©runbpfanbeS beßebt für bie gorberung ber $anbroer»
ter ober Unternehmer, bte ju Sauten ober anbern 9Ber«
ten auf etnem ©runbßücfe SRaterial unb Arbeit ober
Arbeit alletn geliefert haben an btefem ©runbßücfe, fei
eS, baß ße ben ©runbetgentümer ober ben Unternehmer
jum Schulbner haben.

®er bloße SRateriaKieferant bat fomit fein ©intra«
gungSrecbt. gragllcß mar aber bis beute folgenber gaH:

©In Simmermann bat Arbeit unb Material ju etnem
Sau geliefert. Seine gorberung iß fällig, er bat aber
oon fetnem SRecbt auf ©tntragung eines Saubanbmerter-
pfanbredEßeS feinen ©ebraudb gemacht. ®iefe ©tntragung
bat befanntlidb fpäteßenS 3 Monate nach ber Sollen»
bung ber Arbeit ju gefeßeben. Sehnten mir nun an, eS

fei feit SoHenbung ber Arbeit etß etn Monat oerßoffen,
alS^ber gmmietmann feine ganje gorberung an etnen
fetner ©läubiger an 3abtong8ßatt abtritt. Sann nun
biefer neue ©läubiger unb Inhaber ber gorberung noch
bte ©tntragung beS SaubanbroerferpfanbredEjteS oerlan»
gen, menn er etroa ber 3abtong3fäbigtoit beS Sauberrn
nteßt mehr recht traut? Auf ben etßen Slidf mürbe man
fagen, nein, benn eintragungSberecßtigt iß nur ber Sau»
banbroerfer, ber an ben Sau Arbeit, ober Arbeit unb
Material geliefert bat. ®aS SunbeSgericßt bat nun aber
bte grage in bejabenbem Sinne etitfcßieben, unb iß ba»
mit etnem großen Sebürfnis in Saubanbmetfetlreifen
entgegengetommen. @S erfiärt, baß baS Saubanbmetler»
pfanbre^t unb ber ßcß barauS berleitenbe Anfprucß auf
®ectung beS Ausfalles naeß Art. 841 3- ®- S3- èmar ein
Sonberred^t fei, einer gemiffen Stoffe oon ©läubigern,
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genommen, den wir Ihnen heute zum Ankauf
s?pMen. Der Kaufpreis wird zwar den Betrag über-
Seiten, den man ursprünglich hierfür glaubte anlegen
iu dürfen. Die vorzügliche Lage unmittelbar am Bahn-
yos — der Neubau wird teilweise auf das Bahnareal
"vergreifen — wird aber Einsparungen im Betriebe ge-
uattem so daß sich die Mehrausgabe rechtfertigen läßt.
^Bauplatz entspricht nicht nur den Anforderungen

» ì Verwaltung, sondern auch denjenigen der Gemeinde
des Publikums. Die Stadt Baden hat denn auch

schloffen, an die Kosten des Postgebäudes einen Beitrag
" ea. 10 «/<>, im Maximum Fr. 90,000 zu leisten.

Der Bauplatz setzt sich zusammen:
'>) aus der Liegenschaft der Frau Witwe Heuer zum

Chalet Berna, im Halte von 608 Bis jetzt
konnte mit der Eigentümerin eine Einigung über
den Kaufpreis nicht erzielt werden. Sollte eine Ver-
ständigung nicht zustande kommen, so müßte zur
Expropriation geschritten werden, da diese Liegen-
schaft für die Ausführung des Bauprojektes not-
wendig ist.
aus der Liegenschaft der Frau Witwe Lehner, Park-
straße Nr. 3, im Halte von 665 zum Preise
von Fr. 115,000;
aus einem Streifen Land der Schweizerischen Bun-
deSbahnen im Halte von zirka 220 zum Preise
von Fr. 11,000, wozu noch Fr. 17,700 für ein ab-

> zubrechendes Wärterhaus, die Verlegung eines Un-
terkunftslokals und die Versetzung von zwei Säulen
des Bahnsteigdaches kommen, so daß sich die Ge-
samtkosten des Bauplatzes ohne die Liegenschaft Heuer,
auf Fr. 143,700, und mit Einschluß der Handän-
derungs- und Stipulationskosten auf rund Franken
144,500 belaufen werden.

II.
Die projektierte Anlage besteht aus dem Hauptgebäude,

vem Remisengebäude und dem überdachten Hofraum.
Hauptgebäude.

.Kellergeschoß: Heizungsanlage und Kohlenraum
15Y m 2, Betrtebsräume des Telephons 126 m^, Arbeits-
"ume. Garderoberäume und wettere Kellerräume 290

Erdgeschoß: Betrtebsräume der Post, mit Schalter-,
^chloßfächer-, Telegraphen- und Telephonräumen 464

Erster Stock: Betrtebsräume des Telephonamtes
188 m^, Verwaltungsräume des Telephonamtes und
^"fenthaltsraum 168 m^.

Zweiter Stock: Vermietbare Bureaux 322 m-.
Aus architektonischen Gründen ist der Aufbau eines

Zweiten Stockes eine Notwendigkeit. Auch wirtschaftlich
°wpfiehlt er sich. Die Erstellungskosten sind Verhältnis-
Aäßjg gering, weil Fundament und Dach dadurch keine
.-Aehrkosten erleiden. Anderseits werden voraussichtlich Ge-
Mftsräume in dieser Lage gut vermietet werden können.
Endlich bildet der zweite Stock eine Raumreserve für das
^ìlephonamt sowie für die Post.

k. Remisengebäude.

Kellergeschoß: Es wird nur ein kleiner Teil des

unterkellert. Hier sind untergebracht:
^ Wohnungskeller, die Waschküche und ein Tröckneraum,
Zusammen 52 m

Erd g escho ß: Paketlokal und Reserveraum der Post
1^1 m 2, Karren- und Veloremise 60 m^, Ltntenmaterial-
Agaztn, Werkstatt mit Garage des Telephonamtes
^1 m 2, Gedeckter Post- und Telephonhof mit Auffahrts-
"nd Verladerampen 265 m".

Erster Stock: Apparatenmagazin des Telephon-
"wies, Wohnung für den Hauswart und eine vermiet-
°are Nterzimmerwohnung 106 m^.

Die überbaute Fläche mißt 1050 m^. Der Kubikin-
halt des umbauten Raumes (der überdeckte Posthof ist
nicht Inbegriffen) beträgt 11,980

Die nähere Anlage der Räume ergibt sich aus den
Bauplänen und dem detaillierten Kostenvoranschlag.

Die Baukosten belaufen sich auf:

) Hausbaukosten Fr. 659,697

) Umgebungsarbeiten „ 9,672
o) Einrichtungen 28.974

Zusammen Fr. 698,343
Aus dem Kostenanschlag ergibt sich nach Vornahme

der üblichen Abzüge für die nicht eigentlich zum Bau ge-
hörenden Einrichtungen ein Einheitspreis des umbauten
Raumes von Fr. 55.85 per m°.

Das Projekt ist von Hrn. Professor Dr. Moser.
Architekt in Zürich, aufgestellt worden. Es ist be-

absichtigt, ihm auch die Bauleitung zu übertragen.
Die Fassaden sind rein sachlich gehalten und tragen das
Gepräge des modernen Verwaltungsgebäudes. Zum
Zweck der bessern Isolation gegen Kälte und Feuchtigkeit
erhalten sie eine Verkleidung aus Kunststein-
platten. Die Dachflächen, die eine schwache Nei-
gung haben, werden mit Kupferblech eingedeckt. Diese
Art der Eindeckung garantiert ein in jeder Beziehung
tadelloses Dach und schließt erhebliche, jährlich wieder-
kehrende Unterhaltskosten aus.

Vm BauhMinerkerOndrecht.
Das Bundesgericht hat vor einiger Zeit einen Ent-

scheid gefällt, der für die Institution des Bauhandwer-
kerpfandrechtes von großer Bedeutung ist. Es hatte
nämlich die Frage zu entscheiden, ob der Anspruch auf
das Pfandrecht mit der Forderung abgetreten werden
könne, bevor die Eintragung erfolgt ist.

Art. 837 Ziffer 3 des Schweizerischen Zivilgesetz-
buches bestimmt über das Bauhandwerkerpfandrecht
folgendes:

Der Anspruch auf Errichtung eines gesetzlichen

Grundpfandes besteht für die Forderung der Handwer-
ker oder Unternehmer, die zu Bauten oder andern Wer-
ken auf einem Grundstücke Material und Arbeit oder
Arbeit allein geliefert haben an diesem Grundstücke, sei

es, daß sie den Grundeigentümer oder den Unternehmer
zum Schuldner haben.

Der bloße Materiallieferant hat somit kein Eintra-
gungsrecht. Fraglich war aber bis heute folgender Fall:

Ein Zimmermann hat Arbeit und Material zu einem
Bau geliefert. Seine Forderung ist fällig, er hat aber
von seinem Recht auf Eintragung eines Bauhandwerker-
Pfandrechtes keinen Gebrauch gemacht. Diese Eintragung
hat bekanntlich spätestens 3 Monate nach der Vollen-
dung der Arbeit zu geschehen. Nehmen wir nun an, es

sei seit Vollendung der Arbeit erst ein Monat verflossen,
als^der Zimmermann seine ganze Forderung an einen
seiner Gläubiger an Zahlungsstatt abtritt. Kann nun
dieser neue Gläubiger und Inhaber der Forderung noch
die Eintragung des Bauhandwerkerpfandrechtes verlan-
gen, wenn er etwa der Zahlungsfähigkeit des Bauherrn
nicht mehr recht traut? Auf den ersten Blick würde man
sagen, nein, denn eintragungsberechtigt ist nur der Bau-
Handwerker, der an den Bau Arbeit, oder Arbeit und
Material geliefert hat. Das Bundesgericht hat nun aber
die Frage in bejahendem Sinne entschieden, und ist da-
mit einem großen Bedürfnis in Bauhandwerkerkreisen
entgegengekommen. Es erklärt, daß das Bauhandwerker-
Pfandrecht und der sich daraus herleitende Anspruch auf
Deckung des Ausfalles nach Art. 841 Z. G. B. zwar ein
Sonderrecht sei, einer gewissen Klaffe von Gläubigern,
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jeboch nid^t hödhftperfönlidher SÄatur. @5 Eönne ba^er
gemäß Strt. 864 D. St. gültig abgetreten werben. Saburd}
œirb eS nun für ben SauhanbwerEer oiel letzter mög»
ließ fein, eine berartige gorberung abzutreten, auch wenn
baS bajuge^örige Sßfanbrecht noch nid)t eingetragen ift.
Selbftoerftänbltch ift natürlich auch ber neue Eigentümer
ber gorberung an bie breimonatltdhe ElntragungSpflicht
gebunben. SÄadh SOerflu^ non brei SlÄonaten fett Soüen=
bung ber Strbeit für bte Der Anfprudh auf Eintragung
baS spfanbrecht heftest, Eann audi) ber neue ©laubiger
Eetne Eintragung mehr oetlangen.

Sie erwähnte Auslegung beS ©efefceS butcf) baS

SunbeSgericljt wirb mithelfen, bte finanzielle Sefriebigung
ber SauhanbwerEer zu erleichtern. $n ber Angelegenheit
Sdhmeizerifdfje SBolfSbanE gegen Kämpfer, hat baS Sun»
beSgeridjt biefe (Stellungnahme wie folgt begrünbet:

„Auch bie Abtretung, geftflßt auf welche ber Kläger
über feinen etgenen Serlufi hinaus benjenigen feiner
SÄebenhanbwetEer, SÄaclnS, Abt unb Shomet mit ber
oorliegenben Klage geltenb madht, wirb zu Unrecht non
bet SeElagten als unzuläffig angefochten. fÄadf) Art. 164
D. SÄ. ift bte Abtretung etner gorberung aHerbingS aus»
gefdhloffen, wo bte SÄatur beS SÄedhtSoerhältntffeS ihr
entgegenfteht. Allein, wie bte Söortnftanz zutreffenb au8»

führt, ift bas SBauhanbwerferpfanbredht unb ber fuh
barauS he«lettenbe Anfprudh auf Sedfung beS Ausfalls
nach 3Ct:t. 841 3. ©• S3- zmar bas Sonberredht einer ge-

wiffen Klaffe oon Eläubigern; bodh hanbelt eS ftdh ba-
bei nicht um ein SÄedht hödhftperfönlidher SÄatur. Ste
SauhanbwetEetforberung ift nicht wegen ber Sßerfon beS

SauljanbwerEerS begünftigt, fonbern wegen ihrer fadfj'
Itctjen Eigenart : barum hängt bas Sortecht an ber gor»
berung unb wecljfett mit ihr ben Seredfjtigten unb ba=

her ergreift auch bas einmal begrünbete Sßfanbredht, um
bas eS jidh h'e« hanbelt, ben gefdfjaffenen SEÄehrwert ber
Siegenfehaft ohne SÄfidfficht auf bie Sßerfon beS Sfanb-
gläubigerS. SBäre bie Auffaffung ber SeElagten zutref=
fenb, bann wäre folgerichtig nicht nur gemäß Art. 841
3. ©• SB. ber bem Sfanbredfjt eingeräumte Sorzug, fon»
bern baS Spfanbred^t überhaupt (baS ja als ©anzeS
begünftigt ift) nur für ben SauhanbwerEer petfönlidh
wirïfam; eS folgte ber abgetretenen gorberung nicht,
unb eS bürfie bann auch bas in Art. 837 3iffer 1 unb
2 bem SBerîâufer unb HÄiterben unb ©emetnben gegebene

Sßfanbredht nicht anbetS behanbelt werben. Saß bieS

nidht angeht, ift augenfcheinlidh. ES fteht baher außer
3weifet, baß ber Kläger an Stelle ber SauhanbwerEer,
bie ihm ihre AuSfaHSforberung abgetreten haben, beten
Anfprudh geltenb zu machen berechtigt ift.

über bte SÄedhte ber Saugläubiger]beftimmt Art. 841
Abfah 1 3- ©• SB. folgenbeS:

Kommt bie gorberung ber ÇanbroetEer unb Unter»

nehmer bei ber ijîfanboerwettung zu SBerluft, fo ift ber

Ausfall aus bem ben Sffiert beS SobenS überfteigenben
SBerwertungSanteil ber oorgehenben Sfanbgläubiger
zu etfeßen, fofern baS ©runbftfidt burdh ihre spfanb«
redhte in einer für fie erîennbaren SBetfe zum SRadfjteH

ber IjanbwetEer unb Unternehmer betaftet worben ift.
Sie ipfanbredhte ber Saugläubiger haben befanntltch

unter fidh t'en gleichen SÄang. ©egenüber ben übrigen
Sßfanbgläubigern ïommt ihnen ber SÄang zu gemäß Sa»
tum ber Eintragung, Sem Saturn nach fpäter eingetra»

gene SBauhanbwerferpfanbredhte gehen ben anbern
©runbpfanbredhten nadh. Qebodh Eann ber Sauhanbwer»
fer, wenn er bei ber Sßfanboermertung zu SBerluft fommt,
»erlangen, baß ber SÄehrwert, ber aus fetner Arbeit für
ben Sau refultterte ihm atletn zufomme. Sie oorge»
henben ^fanbredhte, bte zum Seifplet fchon beftanben,
ehe ber Sau aufgerichtet mar, foKen nun nidht bie »on
bem HÄehrwert ber baS ©runbftüdE burdh ben Sau er»

halten, in bem Sinne profitieren Eönnen, baß ihnen bie»

fer SIÄehrwert ungefdfjmälert zufäme. Siefer SÄehrwett
ift einzig bemjenigen oerhaftet, ber ihn audh gefd)äffen
hat, nämlidh bem SaujhanbwerEer. SaS SunbeSgeridht
hat biefe Seftimmung im erwähnten Entfcijeib wie folgt
ausgelegt: SaS Sorredfjt beS zu Serluft geEommenen
SaupfanbgläubigerS erftredlt fidh nadh Art. 841 3. ©• SB.

auf ben SÄehrmert, ben baS ©runbftüdE burdh bie über»

bauung gewonnen hat; er ift gleich bem SerwertungS»
erlös abzüglich beS SobenpretfeS. $eber einzelne Sau»
hanbwerEer hat Anfprudh auf SedEung fetner Sauforbe»
rung im SerhältntS, in bent er burdh feine Arbeiten zu«

Schaffung biefeS HÄehrwerteS beigetragen hat. SaS @ericf)t

hat biefe Anficht im ermähnten Entfdhetb wie folgt be»

grünbet :

SaS Sortecht beS Klägers für fidh unb bie ihm ab»

getretenen hier in Setradjt Eommenben beiben anbern
SBaupfanbredhtSanfprüdhe erftredft fich nun gemäß ArtiEet
841 3- ©• S. auf ben SIÄehrwert, ben baS ©runbftüct
burdh i>ie öberbauung, baS heißt burdh î>te ßetftungen
ber SauhanbwerEer unb Unternehmer gewonnen hat'
Unb zn>a« hat jeber einzelne SauhanbwerEer Anfpruch
auf SecEung feiner Sauforberung im Serhältnis, In

welchem er burdh feine Arbeiten zur Schaffung biefeS

SlÄehrmerteS beigetragen hat (oergl. S. ©. E. 47 II 143).
Ser SIÄehrwert, baS heißt ber SermertungSerlöS nadh

Abzug beS SobenpretfeS beträgt im oorliegenben gafl
35,000 gr., bie ber SeElagten als gauftpfanbgläubigertn
ber beiben, ben SauhanbwerEer oorgehenben Eigentümers,
Schulbbriefe zugeEommen finb (oergl. S. ©. E. 43 II 609),
unb nach *>er geftfteHung ber Sorlnftanz haben bie brei
in SetradE)t Eommenben SauhanbwerEer in folgenbem
Serhältnis zur Sdhaffung btefeS SlÄehrwerteS beigetragen :

Abt mit 7,32 % 2562 gr., Shomet mit 7,94 %
2779 gr. unb ber Kläger Kämpfer für fidh aHein mit
28,71 »/» gr. 10,048.50. Auf Rechnung, ber au?

btefen Seiftungen entftanbenen Anfprfldhe haben fie er»

halten: Abt 1500 gr., Shomet 2000 gr. unb Kämpfe«
7800 gr., fobaß zugunften Abts noch 1062 gr., zugu«'
ften £homets 779 gr. unb zugunften Kämpfers granEen
2246.50, zufammen gr. 4089.50 zu bedten oetbleiben. Siefe
geftfteHungen entfprechen bem geridhtlidhen Sadhoerftänbi»
gengutadfften, baS bie Klägerin aHerbtngS anficht. Sie So«*

inftanz hat jebodfj ben Antrag auf Einholung etneS ©«'
gänzungS» ober DbergutadhtenS abgelehnt, unb hteran Eann

baS SunbeSgeridht nidhts änbern, weil eS fidh habet

um reine tatfädhltdfje geftfteHungen unb ErmeffenSfrageu
hanbelt, unb bte Klägerin eS übrigens unteriaffen hot'
In ber SerufungSetElärung einen SÄÜdtmeifungSantrag if
fieHen. Sie geftfteHung beS SlÄehrmetteS unb ber Setei»

ligung ber brei in grage ftehenben Saupfanbgtäubige«
baran ift fomit für baS SunbeSgeridht oerbinblidh, fobap
ber ungebedtte ©efamtbetrag oon gr. 4089.50, oon be«

SeElagten gemäß Art. 841 3. ©. S., gutzumachen ift'
wenn baS ©runbftüdE burdh bie ihr zu gauftpfanb ge'

gebenen Eigentümerfdhulbbriefe in einer für fie erEenm
baren SBeife zum SÄadhteil ber berechtigten ßanbwette«
belaftet worben ift.

Surdh btefe SßrajiS ift baS SunbeSgeridht ben Sf
bürfntffen ber SauhanbwerEer in entfdheibenber 3®e<r

entgegengeEommen.
Siefe ©efe^eSauSlegung wirb bazu beitragen, be«

Qnftitution beS SauhanbwerEerpfanbredhteS neue Eu'»

widflungSmöglidhEeiten zu geben. Siefe Qnftitution wf«
bisher oon ben ©eridhten etwas ftiefmütterltdh behanbej'
worben, man begriff in ben ©eridhtsfälen ben eigen''
ließen Sinn biefer Seftimmungen ntdht immer. Seine*
3eit hat baS SunbeSgeridht entfdhieben, baß ber bere^'
tigte fpanbmetEer feine Spfanbredhte nur gegenüber betn

bauenben ©runbeigentümer geltenb machen Eönne.
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jedoch nicht höchstpersönlicher Natur. Es könne daher
gemäß Art. 864 O. R. gültig abgetreten werden. Dadurch
wird es nun für den Bauhandwerker viel leichter mög-
lich sein, eine derartige Forderung abzutreten, auch wenn
das dazugehörige Pfandrecht noch nicht eingetragen ist.
Selbstverständlich ist natürlich auch der neue Eigentümer
der Forderung an die dreimonatliche Eintragungspflicht
gebunden. Nach Nerfluß von drei Monaten seit Vollen-
dung der Arbeit für die der Anspruch auf Eintragung
das Pfandrecht besteht, kann auch der neue Gläubiger
keine Eintragung mehr verlangen.

Die erwähnte Auslegung des Gesetzes durch das

Bundesgericht wird mithelfen, die finanzielle Befriedigung
der Bauhandwerker zu erleichtern. In der Angelegenheit
Schweizerische Volksbank gegen Kämpfer, hat das Bun-
desgericht diese Stellungnahme wie folgt begründet:

„Auch die Abtretung, gestützt auf welche der Kläger
über seinen eigenen Verlust hinaus denjenigen seiner
Nebenhandwerker, Racins, Abt und Thomet mit der
vorliegenden Klage geltend macht, wird zu Unrecht von
der Beklagten als unzulässig angefochten. Nach Art. 164
O. R. ist die Abtretung einer Forderung allerdings aus-
geschlossen, wo die Natur des Rechtsverhältniffes ihr
entgegensteht. Allein, wie die Vorinstanz zutreffend aus-
führt, ist das Bauhandwerkerpfandrecht und der sich

daraus herleitende Anspruch auf Deckung des Aussalls
nach Art. 841 Z, G. B. zwar das Sonderrecht einer ge

wissen Klasse von Gläubigern; doch handelt es sich da-
bei nicht um ein Recht höchstpersönlicher Natur. Die
Bauhandwerkerforderung ist nicht wegen der Person des

Bauhandwerkers begünstigt, sondern wegen ihrer fach-
lichen Eigenart: darum hängt das Vorrecht an der For-
derung und wechselt mit ihr den Berechtigten und da-
her ergreift auch das einmal begründete Pfandrecht, um
das es sich hier handelt, den geschaffenen Mehrwert der
Liegenschaft ohne Rücksicht auf die Person des Pfand-
gläubigers. Wäre die Auffassung der Beklagten zutref-
fend, dann wäre folgerichtig nicht nur gemäß Art. 841
Z. G. B. der dem Pfandrecht eingeräumte Vorzug, son-
dern das Pfandrecht überhaupt (das ja als Ganzes
begünstigt ist) nur für den Bauhandwerker persönlich
wirksam; es folgte der abgetretenen Forderung nicht,
und es dürfte dann auch das in Art. 837 Ziffer 1 und
2 dem Verkäufer und Miterben und Gemeinden gegebene

Pfandrecht nicht anders behandelt werden. Daß dies

nicht angeht, ist augenscheinlich. Es steht daher außer
Zweifel, daß der Kläger an Stelle der Bauhandwerker,
die ihm ihre Ausfallsforderung abgetreten haben, deren
Anspruch geltend zu machen berechtigt ist.

über die Rechte der BaugläubigerZbestimmt Art. 841
Absatz 1 Z. G. B. folgendes:

Kommt die Forderung der Handwerker und Unter-
nehmer bei der Pfandverwertung zu Verlust, so ist der

Ausfall aus dem den Wert des Bodens übersteigenden
Verwertungsanteil der vorgehenden Pfandgläubiger
zu ersetzen, sofern das Grundstück durch ihre Pfand-
rechte in einer für sie erkennbaren Weise zum Nachteil
der Handwerker und Unternehmer belastet worden ist.

Die Pfandrechte der Baugläubiger haben bekanntlich
unter sich den gleichen Rang. Gegenüber den übrigen
Pfandgläubigern kommt ihnen der Rang zu gemäß Da-
tum der Eintragung. Dem Datum nach später eingetra-
gene Bauhandwerkerpfandrechte gehen den andern
Grundpfandrechten nach. Jedoch kann der Bauhandwer-
ker, wenn er bei der Pfandverwertung zu Verlust kommt,
verlangen, daß der Mehrwert, der aus seiner Arbeit für
den Bau resultierte ihm allein zukomme. Die vorge-
henden Pfandrechte, die zum Beispiel schon bestanden,
ehe der Bau aufgerichtet war, sollen nun nicht die von
dem Mehrwert der das Grundstück durch den Bau er-

halten, in dem Sinne profitieren können, daß ihnen die-

ser Mehrwert ungeschmälert zukäme. Dieser Mehrwert
ist einzig demjenigen verhaftet, der ihn auch geschaffen
hat, nämlich dem Bauhandwerker. Das Bundesgericht
hat diese Bestimmung im erwähnten Entscheid wie folgt
ausgelegt: Das Vorrecht des zu Verlust gekommenen
Baupfandgläubigers erstreckt sich nach Art. 841 Z. G. B.
auf den Mehrwert, den das Grundstück durch die über-
bauung gewonnen hat; er ist gleich dem Verwertungs-
erlös abzüglich des Bodenpreises. Jeder einzelne Bau-
Handwerker hat Anspruch auf Deckung seiner Bauforde-
rung im Verhältnis, in dem er durch seine Arbeiten zur
Schaffung dieses Mehrwertes beigetragen hat. Das Gericht
hat diese Ansicht im erwähnten Entscheid wie folgt be-

gründet:
Das Vorrecht des Klägers für sich und die ihm ab-

getretenen hier in Betracht kommenden beiden andern
Baupsandrechtsansprüche erstreckt sich nun gemäß Artikel
841 Z. G. B. auf den Mehrwert, den das Grundstück
durch die überbauung, das heißt durch die Leistungen
der Bauhandwerker und Unternehmer gewonnen hat.
Und zwar hat jeder einzelne Bauhandwerker Anspruch
auf Deckung seiner Bauforderung im Verhältnis, in

welchem er durch seine Arbeiten zur Schaffung dieses

Mehrwertes beigetragen hat (vergl. B. G. E. 47 II 143).
Der Mehrwert, das heißt der Verwertungserlös nach

Abzug des Bodenpreises beträgt im vorliegenden Fall
35,060 Fr., die der Beklagten als Faustpfandgläubigerin
der beiden, den Bauhandwerker vorgehenden Eigentümers,
Schuldbriefe zugekommen sind (vergl. B. G. E. 43 II 609),
und nach der Feststellung der Vortnstanz haben die drei
in Betracht kommenden Bauhandwerker in folgendem
Verhältnis zur Schaffung dieses Mehrwertes beigetragen:
Abt mit 7,32 °/o - 2562 Fr.. Thomet mit 7,94 °/° --
2779 Fr. und der Kläger Kämpfer für sich allein mit
28,71 °/o ^ Fr. 10,048.50. Auf Rechnung, der aus

diesen Leistungen entstandenen Ansprüche haben sie er-

halten: Abt 1500 Fr., Thomet 2000 Fr. und Kämpfe?
7800 Fr., sodaß zugunsten Abts noch 1062 Fr., zugun-
sten Thomets 779 Fr. und zugunsten Kämpfers Franken
2246.50, zusammen Fr. 4089.50 zu decken verbleiben. Diese

Feststellungen entsprechen dem gerichtlichen Sachverständi-
gengutachten, das die Klägerin allerdings anficht. Die Vor-
instanz hat jedoch den Antrag auf Einholung eines Er-
gänzungs- oder Obergutachtens abgelehnt, und hieran kann
das Bundesgericht nichts ändern, weil es sich dabei

um reine tatsächliche Feststellungen und Ermessensfragen
handelt, und die Klägerin es übrigens unterlassen hat,
in der Berufungserklärung einen Rückweisungsantrag zu

stellen. Die Feststellung des Mehrwertes und der Betei-

ligung der drei in Frage stehenden Baupfandgläubiger
daran ist somit für das Bundesgericht verbindlich, sodaß

der ungedeckte Gesamtbetrag von Fr. 4089.50, von der

Beklagten gemäß Art. 841 Z. G. B., gutzumachen ist,

wenn das Grundstück durch die ihr zu Faustpfand ge'

gebenen Eigentümerschuldbriefe in einer für sie erkenn-
baren Weise zum Nachteil der berechtigten Handwerker
belastet worden ist.

Durch diese Praxis ist das Bundesgericht den Bs'
dürfntfsen der Bauhandwerker in entscheidender Weist
entgegengekommen.

Diese Gesetzesauslegung wird dazu beitragen, der

Institution des Bauhandwerkerpfandrechtes neue Ent'
Wicklungsmöglichkeiten zu geben. Diese Institution wo?

bisher von den Gerichten etwas stiefmütterlich behandelt
worden, man begriff in den Gerichtssälen den eigew'
lichen Sinn dieser Bestimmungen nicht immer. Seine?
Zeit hat das Bundesgericht entschieden, daß der berech'

tigte Handwerker seine Pfandrechte nur gegenüber de«"

bauenden Grundeigentümer geltend machen könne.
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aScxfauft jum SBeifpiel ber bauenbe ©runbelgentümer
wegen 3ahlungfchrolerigfelten baS ©runbftücf mit ber
halbfertigen 33aute, fo fann für bie bereits gelelftete
Arbeit bem neuen ©igentümer gegenüber ein ^fanbred^t
Nicht eingetragen roerben.

®tefe $ra;ciS hat fetner 3®H 9*<>te Unftd^er^ctt in
hie Jnftitution beë SBauhanbroerferpfanbrechteS gebraut,
könnte fidf) baS Sunbe§gerict)t noch entfalteten, btefe
^rajis ju reoibteren, fo märe bann enblidf) für bie @nt=

widflung beS 33auhanbroerferpfanbrechteS freie 93ahn ge>

Raffen.

Uerbaitd$we$en.

©Üjweljtttfdjer ©penglermeifter- unD Jnftaüateur-
®etbanD. Am 17. Juni ^tclt ber ©djroeijertfdje ©peng-
Ikmetfter- unb JnftaHateur « Söerbanb unter bem 33orfit>

fait jentralpräfibent ©reter (33afel) im ©rotratSfaale
in ©enf feine 37. orbentltdje ©eneraloerfammlung
ab. ®er iöotfi^enbe tonnte eine grötere 8ahl non ®ele=
Sterten befreunbeter 33erufSorganifationen begrüben. TO
Reue ©eftionen mürben ber SSerbanb ber JnftaUateure

Sern unb ber 33erbanb ber Jnhaber 'Üterfjanifc^et
•JBerfftätten non 3ürid^ unb Umgebung aufgenommen.
*>te Jahresrechnung pro 1927 roelfi etnen erfreulichen
If>fdhlut auf. ®te im Jahre 1926 gegrünbete Sterbe-
Jaffe foil fo geäufnet merben, bat iw Jahre 1929 mit
Oer Auszahlung ber ©terbegelber begonnen merben fann.
IIS neues SRitglleb beS JentraloorftanbeS mürbe £>err

in Stelben geroäljlt. 8enfralfefretär ®r. $. ©pSler
®*95njte in münbltcfjen Ausführungen ben gebrueft oor=
ttcflcnben Jahresbericht. ®ie oom 33erbanbe auSgear-
betteten unb herausgegebenen Sehrmittel, Sehrprogramme
jwo ^Begleitungen, forote eine grötere Anzahl non SRo-
beuen müffen nor allem noch in ben länbtlchen ©eroerbe-
Jaulen ©Ingang finben. ®te SCorberettungen zur ®urch=
j%ung eines breiroöchigen JnftruftionSfurfeS für ®e=

?!®rbef^utlehrer |lnb bereits getroffen. Sladbbem bie AuS-
"Übung ber Sehrlinge auf bem ©ebtete ber ganzen ©chmeij

üe gemiffe ©tnhett erhalten haben mirb, mirb ber 33er-
"anb einen eigenen 33erbanbSlehrbrtef auSfteHen.

®as 33erhältniS mit ben Sieferanten hat im SSeridjtS-
Jahre fettte 3Seränberung erfahren. ®ie ^Beziehungen mit
^Arbeiterfchaft haben fleh in ben legten Jahren eher

pdhledjjtert. ®te 33orauSfehungen für ben Abfchlut
JüjS fchroetjerifchen ©efamtarbeitëoertrageS finb immer

nic|t norhanben, bagegen heftest eine Steilje lotaler
|®rträge. ®te ©ntmictlung tenbiert nach einer gröteren

ft
ühftänbigteit ber einzelnen ^Betriebe unb ber 33etbanb

J.'üt fleh nur noch auf befonberen 9BunfdE) etnjelner ©et-
ober SRitgllebSfirmen jur Siegelung ber 33erhält=

\mit ber Arbeiterfdfjaft jur 33erfügung.
Auf bem ©ebiete beS ©ubmiffionSroefenS tnut

feKrl "<*$0erabe einfehen, bat auf allen ©eiten ber 5BiUe

fä einem geroiffeit ©pftem unterjuorbnen. @S

ich weniger eigentliche Jntereffengegenfäfee als ein

üa*"v SDÙittrauen gegenüber. ®a8 SfBettrennen
,.hem biüigften ißreis geigt bereits eine erfdjrecïenbc

toivî ^tSoerfchlechterung ber ÇanbmertSarbeit. Seiber
non ben meiften 33el)örben biefe unheilooKe @nt-

fehlt
4e'„

roictlung noch geförbert. ©in SRittrauen gegenüber bem
33erufSoerbanbe, ber ftch unter ben heutigen tuinöfen
33erhältntffen ju ©anierungSmatnahmen gejroungen fteht,
ift ooüftänbig unberechtigt. ®aS ^auptaugenmetf ber
33erufSoerbönbe mut auf eine Reform beS ©ubmiffionS-
mefenS gerietet fein. 33eoor tn Mefer ^Beziehung bte

33ehörben Hanb ju einer oernünftigen unb rote eS bie

©rfahrungen mit ber eibgenöffifchen 33auoerroaltung be»

roeifen, praftifdfj burthauS mögli^en Siegelung bteten,
mirb ber ©emerbeftanb taum ju etner meiteren 9Jlit-
arbeit auf fojialem ©ebtete ju bemegen fetn. 33unbeSrat
©chulthet hat tn ber 33unbeSoetfammlung tnbejug auf
bie Alters-, Hinterbliebenen- unb Jnoalibenoerfccherung
ertlärt, bat bte „felbftänbigen ©emerbetretbenben eine

33erfuherung oft nötiger haben als bte Arbeiterfchaft".
®tefe ïatfache ift jur Hauptfache auf bte heutige gorm
beS ©ubmiffionSroefenS prüdljuführen unb beoor man
bem ©eroerbeftanbe neue Saften jugunften ber Arbeiter-
fdjaft aufbürben miü, mut wan ihn auch in bie Sage
nerfehen, btefe tragen ju fönnen.

Jm Anfdjlut an bie Ausführungen oon ®r. ©pSler
mürbe einftimmig befdjloffen, bie Sehrjeit für bie @r-
lernung beS ©pengierberufeS im ©ebiete ber ganjen
©chroeij einheitlich auf 37« Jahre feftjufehen. Alt Jen-
tralpräfibent St. ©trätle (Jüridh) hielt hierauf ein fehr
tnftruftineS Steferat übet bas 33erechnungSmefen im
©penglergemerbe unb beroieS, bat bie oom 33erbanbe
aufgehellten ißretStarife ftdh mit ben tatfä<hlt<hen 33er

häitniffen faft gang bedien. ®tefe Satfache beroeifi, bat
bte SetechnungSgtunblagen unb Sarife beS 33etbanbeS

oon 33ehörben rote ißrioaten jur 33eurteilung ber ?|3reiS=

roürbiglett oon Offerten ohne SRittrauen oerroenbet roer-
ben fönnen ; bamit ift aber auch We erfte 33orauSfehung

ju etner 33effetung beS ©ubmiffionSroefenS gegeben. Jn=
genteur H®"|er, ^ßräfibent beS JnftaüateuroerbanbeS
(Jüridh) erläuterte bte für baS Jnftallateurgeroerbe auf-
gefteQten 33erechnungSgrunblagen.

3um ©chluffe ber intereffanten Sagung fonnte noch
dine grötere Anjahl oon SRitgliebern mit bem 33eteranen=

biplom geehrt merben. Stadhbem fidh bte ©pengier- unb
JnftaUateurenfamilte jum offiziellen 33anfett jufammen-
gefunben unb nachbem fie einer Abenbunterhaltung bei-
geroohnt hatte, führte fie am SRontag ein ©jtrajug nadh
©t=©erque, roo fleh nodhmalS ©elegenhett ju einigen
©tunben gemfitltdfjen 33eifammenfetnS bot. — ®te nächft»
jährige ©eneraloerfammlung finbet in 33afel ftatt.

(„91. 3. 3-")

Husstellunaswmit.
©(hroeijerifchcStSStefittuauSftellung 1928 inJBrlih-

®er 33unb fchroeigerifd^er Ardhiteften oeranftaltet oom
4. Auguft bis 2. September 1928 in ben Stäumen beS

ÄunfthaufeS tn 3äridh eine ©dhroetjerifche ©täbte-
bauauSfteHung. 33on langer Hanb finb bte 3Sorarbeiten
für btefe intereffante ®arftellung fdhroeijerifcher ©täbte
burchführt roorben. Jn oergleidhenben Plänen, in ein-
heittidher Farbgebung unb einheitlichen SRatftäben, alfo
auf einheitlicher ©runblage, roerben bie Sopographie ber
©täbte mit ihrer unmittelbaren Umgebung, bie gegen-
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Verkauft zum Beispiel der bauende Grundeigentümer
wegen Zahlungschrvterigkeiten das Grundstück mit der
halbfertigen Baute, so kann für die bereits geleistete
Arbeit dem neuen Eigentümer gegenüber ein Pfandrecht
nicht eingetragen werden.

Diese Praxis hat seiner Zeit große Unsicherheit in
die Institution des Bauhandwerkerpfandrechtes gebracht.
Könnte sich das Bundesgericht noch entschließen, diese

Praxis zu revidieren, so wäre dann endlich für die Ent-
Wicklung des Bauhandwerkerpfandrechtes freie Bahn ge-
schaffen.

ilerbaMmsen.
Schweizerischer Spenglermeister- und Installateur-

«erband. Am 17. Juni hielt der Schweizerische Speng-
Germeister- und Installateur-Verband unter dem Vorsitz
jwn Zentralpräsident Greter (Basel) im Großratssaale
in Genf seine 37. ordentliche Generalversammlung
ab. Der Vorsitzende konnte eine größere Zahl von Dele-
gierten befreundeter Berufsorganisationen begrüßen. Als
neue Sektionen wurden der Verband der Installateure
?on Bern und der Verband der Inhaber Mechanischer
Werkstätten von Zürich und Umgebung aufgenommen.
Die Jahresrechnung pro 1927 weist einen erfreulichen
Abschluß auf. Die im Jahre 1926 gegründete Sterbe-
Mse soll so geäufnet werden, daß im Jahre 1929 mit
öer Auszahlung der Sterbegelder begonnen werden kann.
Als neues Mitglied des Zentralvorstandes wurde Herr
^ni in Reiben gewählt. Zentralsekretär Dr. P. Gysler
^gänzte in mündlichen Ausführungen den gedruckt vor-
Agenden Jahresbericht. Die vom Verbände ausgear-
betteten und herausgegebenen Lehrmittel. Lehrprogramme
bnd Wegleitungen, sowie eine größere Anzahl von Mo-
bellen müssen vor allem noch in den ländlichen Gewerbe-
Aulen Eingang finden. Die Vorbereitungen zur Durch-
whrung eines dreiwöchigen Jnstruktionskurses für Ge-
Atbeschullehrer sind bereits getroffen. Nachdem die Aus-
sidling der Lehrlinge auf dem Gebtete der ganzen Schweiz
bitte gewisse Einheit erhalten haben wird, wird der Ver-
"and einen eigenen Verbandslehrbrief ausstellen.

Das Verhältnis mit den Lieferanten hat im Berichts-
whre keine Veränderung erfahren. Die Beziehungen mit

bt Arbeiterschaft haben sich in den letzten Jahren eher
btschlechtert. Die Voraussetzungen für den Abschluß
iiibs schweizerischen Gesamtarbeitsvertrages sind immer

nicht vorhanden, dagegen besteht eine Reihe lokaler
Erträge. Die Entwicklung tendiert nach einer größeren

sti-Nl udigkeit der einzelnen Betriebe und der Verband
sich nur noch auf besonderen Wunsch einzelner Sek-

nAbN oder Mitgltedsfirmen zur Regelung der Verhält-
llb wit der Arbeiterschaft zur Verfügung.

Auf dem Gebiete des Submissionswesens muß
spbtt nachgerade einsehen, daß auf allen Seiten der Wille

sich einem gewissen System unterzuordnen. Es
ich weniger eigentliche Interessengegensätze als ein

N.^wb tiges Mißtrauen gegenüber. Das Wettrennen
bem billigsten Preis zeigt bereits eine erschreckende

âtsverschlechterung der Handwerksarbeit. Leider
'w von den meisten Behörden diese unheilvolle Ent-

sehst

stehen

Wicklung noch gefördert. Ein Mißtrauen gegenüber dem
Berufsverbande, der sich unter den heutigen ruinösen
Verhältnissen zu Sanierungsmaßnahmen gezwungen sieht,
ist vollständig unberechtigt. Das Hauptaugenmerk der
Berufsverbände muß aus eine Reform des Submissions-
wesens gerichtet sein. Bevor in dieser Beziehung die

Behörden Hand zu einer vernünftigen und wie es die

Erfahrungen mit der eidgenössischen Bauverwaltung be-

weisen, praktisch durchaus möglichen Regelung bieten,
wird der Gewerbestand kaum zu einer weiteren Mit-
arbeit auf sozialem Gebtete zu bewegen sein. Bundesrat
Schultheß hat in der Bundesversammlung inbezug auf
die Alters-, Hinterbliebenen- und Invalidenversicherung
erklärt, daß die „selbständigen Gewerbetreibenden eine

Versicherung oft nötiger haben als die Arbeiterschaft".
Diese Tatsache ist zur Hauptsache auf die heutige Form
des Submissionswesens zurückzuführen und bevor man
dem Gewerbestande neue Lasten zugunsten der Arbeiter-
schaft aufbürden will, muß man ihn auch in die Lage
versetzen, diese tragen zu können.

Im Anschluß an die Ausführungen von Dr. Gysler
wurde einstimmig beschlossen, die Lehrzeit für die Er-
lernung des Spenglerberufes im Gebtete der ganzen
Schweiz einheitlich auf 3'/s Jahre festzusetzen. Alt Zen-
tralprästdent R. Sträßle (Zürich) hielt hierauf ein sehr
instruktives Referat über das Berechnungswesen im
Gpenglergewerbe und bewies, daß die vom Verbände
aufgestellten Preistarife sich mit den tatsächlichen Ver-
hältniffen fast ganz decken. Diese Tatsache beweist, daß
die Berechnungsgrundlagen und Tarife des Verbandes
von Behörden wie Privaten zur Beurteilung der Preis-
Würdigkeit von Offerten ohne Mißtrauen verwendet wer-
den können; damit ist aber auch die erste Voraussetzung
zu einer Besserung des Submifsionswesens gegeben. In-
genieur Heußer, Präsident des Jnstallateurverbandes
(Zürich) erläuterte die für das Jnstallateurgewerbe auf-
gestellten Berechnungsgrundlagen.

Zum Schlüsse der interessanten Tagung konnte noch
eine größere Anzahl von Mitgliedern mit dem Veteranen-
diplom geehrt werden. Nachdem sich die Spengler- und
Jnstallateurenfamilie zum offiziellen Bankett zusammen-
gefunden und nachdem sie einer Abendunterhaltung bei-
gewohnt hatte, führte sie am Montag ein Extrazug nach
St-Cerque, wo sich nochmals Gelegenheit zu einigen
Stunden gemütlichen Beisammenseins bot. — Die nächst-
jährige Generalversammlung findet in Basel statt.

(..N. Z. Z.")

KlMtî»«IIg!MîîII.
Schweizerische Städtebauausstellung 1928 in Zürich.

Der Bund schweizerischer Architekten veranstaltet vom
4. August bis 2. September 1928 in den Räumen des
Kunsthauses in Zürich eine Schweizerische Städte-
bauausstellung. Von langer Hand sind die Vorarbeiten
für diese interessante Darstellung schweizerischer Städte
durchführt worden. In vergleichenden Plänen, in ein-
heitlicher Farbgebung und einheitlichen Maßstäben, also
auf einheitlicher Grundlage, werden die Topographie der
Städte mit ihrer unmittelbaren Umgebung, die gegen-


	Vom Bauhandwerkerpfandrecht

